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Vorwort 
 

Die Freiwilligendienste der Diakonie Baden ermöglichen es Menschen, den Auftrag der Kirche und Di-
akonie in der Praxis kennen zu lernen und sich daran zu beteiligen.  

Freiwilligendienste sind eine besondere Form des bürgerschaftlichen Engagements. Sie verknüpfen 
praktische Tätigkeiten in gemeinwohlorientierten Einrichtungen mit begleitenden Bildungsangeboten 
und sind eine wertvolle Bildungs- und Orientierungszeit.  

Die vorliegende Konzeption soll Ihnen einen Überblick über die Organisation der Freiwilligendienste der 
Diakonie Baden geben.  

 

 

1. Grundhaltung 
 

1.1. Diakonisches Profil 
Unser diakonisches Profil basiert auf der Überzeugung, dass jeder Mensch einzigartig und mit individu-
ellen Fähigkeiten und Eigenschaften als Gottes Ebenbild erschaffen ist (Gen. 1,26). Jeder Mensch be-

sitzt daher eine unantastbare Würde, die im Sinne der Vielfalt, unabhängig von Weltanschauung, Her-
kunft, individuellen Beeinträchtigungen, sexueller Identität, Geschlecht, Alter und finanziellem Status, 
unser Handeln im Umgang miteinander leitet.  

Die Vision einer sozialgerechten Gesellschaft prägt unsere Haltung und unser Handeln gemäß dem 
Leitbild der Diakonie Baden. „Als Spitzenverband der freien Wohlfahrtspflege […] machen wir uns stark 

für Menschen in schwierigen Lebenslagen. Nächstenliebe, ein partnerschaftliches und lösungsorientier-
tes Miteinander sowie der Einsatz für eine stabile Demokratie bestimmen unsere Arbeit.“1 

Da wir aufeinander angewiesen sind, tragen alle Menschen die Verantwortung in gegenseitiger Achtung 
und Wertschätzung zu leben und die Mitmenschen zu respektieren. 

 

1.2. Anerkennungskultur 
Anerkennung bedeutet für uns Respekt und Wertschätzung gegenüber allen Menschen, unabhängig 
von ihrer Leistung. Im Dreiecksverhältnis zwischen Träger, Einsatzstelle und Freiwilligen haben alle die 
Verantwortung die gegenseitige Anerkennung spürbar werden zu lassen. Durch die Benennung des 
Mehrwerts füreinander, wie das zeitliche Engagement der Freiwilligen für die Gesellschaft, die persön-
liche Weiterentwicklung der Freiwilligen, die helfenden Hände in der Einsatzstelle, die Wertschätzung 

für soziale Berufe oder das Engagement der Einsatzstelle für die Anleitung der Freiwilligen, wird Aner-
kennung deutlich. 

Weitere Arten der Anerkennung im Rahmen des Freiwilligendienstes sind die Einführung und Verab-
schiedung der Freiwilligen innerhalb der Einsatzstelle, die Ausstellung eines Zeugnisses am Ende des 
Freiwilligendienstes durch die Einrichtung, die Ermöglichung der Teilnahme an internen Fortbildungen 

und Veranstaltungen, der Mobilitätszuschlag und der Freiwilligenausweis mit Vergünstigungen.  

Gleichzeitig setzt sich die Diakonie Baden für eine öffentliche Anerkennung durch Politik, Kirche und 
Gesellschaft ein und arbeitet gemeinsam mit der evangelischen Trägergruppe daran, Freiwilligen-
dienste in der Öffentlichkeit sichtbar zu machen und die Anerkennungskultur in monetären und nicht-
monetären Dimensionen zu stärken. 

  

 
 
 
1 Leitbild Diakonie Baden (Stand: 10.02.2025): Leitbild - Diakonie Baden 
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1.3. Grenzachtender Umgang 
Eine Kultur der Achtsamkeit und des grenzachtenden Umgangs bildet die Basis im Miteinander und 
bietet einen Schutz vor Verletzung der Selbstbestimmung. Diese Verantwortung tragen erneut alle drei 
Akteure im Dreiecksverhältnis der Freiwilligendienste: Einsatzstellen - Freiwillige - Träger. Die Abteilung 
Freiwilligendienste hat eingebettet in das Schutzkonzept der Diakonie Baden eine Rahmenrichtlinie für 

einen grenzachtenden und professionellen Umgang mit Freiwilligen festgelegt. Dazu gehört auch die 
Sensibilisierung der Freiwilligen im Rahmen der Bildungsseminare.  

Gleichzeitig stehen die Einsatzstellen in der Pflicht ein Schutzkonzept für Ihre Einrichtung zu definieren, 
das den Freiwilligen als Leitfaden dient. Alle Beteiligten sollen ermutigt werden hinzuschauen, zu helfen 
und zu handeln, um für sich und andere einzustehen. 

 

1.4. Partizipation 
Ein zentrales Prinzip unseres Freiwilligendienstes ist die Partizipation. Durch eine offene und wertschät-
zende Atmosphäre wird die Mitwirkung unserer Freiwilligen gefördert. Sie werden aktiv in Entschei-
dungsprozesse eingebunden und ermutigt, ihre eigenen Ideen, Meinungen und Erfahrungen einzubrin-
gen. Ein Ziel ist es, die persönliche Entwicklung der Freiwilligen zu unterstützen und sie in ihrer Selbst-

wirksamkeit zu bestärken, sowie ihr Verantwortungsbewusstsein für sich selbst und Andere zu fördern 
und ein Verständnis für demokratische Prozesse zu entwickeln. 

 

 

2. Rahmenbedingungen 
 

2.1. Gesetzliche Vorgaben 
Die Rahmenbedingungen für den Freiwilligendienst sind im Jugendfreiwilligendienstegesetz (JFDG) 

und dem Bundesfreiwilligendienstgesetz (BFDG) sowie den Ausführungsbestimmungen festgelegt. 
Darüber hinaus finden die Mindeststandards des Landes Baden-Württemberg für das FSJ sowie der 
Übertragung von Aufgaben-Vertrag (ÜA-Vertrag) im BFD Anwendung und die allgemeinen Regelungen 
zum Jugend- und Arbeitsschutz.  

Die Bestimmungen des JFDG und des BFDG werden während der Durchführung von allen Beteiligten 

beachtet und eingehalten. Freiwillige leisten an Lernzielen orientierte praktische Hilfstätigkeiten in ge-
meinwohlorientierten Einrichtungen. Sie sind unausgebildete Mitarbeitende, die sich in einer Phase der 
Persönlichkeits- und Berufsfindung befinden. Ein zentrales Element der Freiwilligendienste ist der ar-
beitsmarktneutrale Einsatz der Freiwilligen, bei dem kein bestehender Arbeitsplatz gefährdet wird. 

Der Rahmenvertrag bildet die Basis der Zusammenarbeit und Durchführung des Freiwilligendienstes 

zwischen dem Träger und der Einsatzstelle. Damit erkennen die Vertragspartner die im JFDG und 
BFDG grundlegende Gesamtverantwortung des Trägers für die Durchführung der Freiwilligendienste 
an. Die Gesamtverantwortung des Trägers beinhaltet die federführende Konzeption, die Beratung, die 
pädagogische Begleitung der Freiwilligen und die Einhaltung der ordnungsgemäßen Durchführung der 
Freiwilligendienste.  

 

2.2. Dreiecksverhältnis im Freiwilligendienst 
Der Freiwilligendienst ist in einem Dreiecksverhältnis organisiert, das die Freiwilligen, die Einsatzstelle 
und den Träger umfasst. In einer verbindlichen Vereinbarung werden die gegenseitigen Verantwortun-
gen zwischen diesen drei Parteien festgelegt.  
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2.3. Finanzierung 
Die Freiwilligendienste werden durch Zuschüsse des Bundes und des Landes Baden- Württemberg 
gefördert sowie durch die Beiträge zur pädagogischen Begleitung, die von den angeschlossenen Ein-
satzstellen gezahlt werden.  

 
 

3. Wir als Träger 
 

Unsere Aufgabe als Träger ist es, auf die Einhaltung der Rahmenbedingungen zu achten. Diese erge-
ben sich aus den gesetzlichen Vorgaben, den Förderrichtlinien und dem Rahmenvertrag zwischen der 
Diakonie Baden und unseren Einsatzstellen im Freiwilligendienst.  

Die Weiterentwicklung der Freiwilligendienste nimmt den Mehrwert für alle Beteiligten in den Blick. 

Die Diakonie Baden macht die Freiwilligendienste in ihrer Vielfältigkeit bekannt und nutzt dafür die Mög-
lichkeiten eines großen Wohlfahrtsverbandes.  

Die Diakonie Baden sensibilisiert die Einsatzstellen für deren regionale Stärken (z.B. Vernetzung, Öf-
fentlichkeitsarbeit) und ermutigt sie, eigene Ideen zur Gewinnung von Freiwilligen zu entwickeln und 
umzusetzen.2 

 

3.1. Rolle des Trägers 
Als Träger stellen wir die Vereinbarungen für den Freiwilligendienst aus und beachten die Kontingente 
im FSJ und BFD. In der Regel sind pro Jahrgang ca. 950 Freiwillige im Dienst. Zudem sorgen wir für 

die Erfüllung der rechtlichen Rahmenbedingungen im Freiwilligendienst.  

Wir setzen uns sowohl für die Interessen der Freiwilligen als auch für die der Einsatzstellen ein. Uns ist 
bewusst, dass unterschiedliche Ansichten vertreten sein können. Deshalb sprechen wir mit allen Betei-
ligten, reflektieren die Aussagen gemeinsam und tragen zu einer Lösungsfindung bei. Dabei beachten 
wir die Vertraulichkeit von Gesprächen mit Freiwilligen bzw. Einsatzstellen und klären mit diesen, wel-

che Inhalte an andere weitergegeben werden.  

 

3.2. Regionalisierung 
Für die Begleitung der Freiwilligen und Einsatzstellen im Freiwilligendienst haben wir drei Regionalbüros 
in Heidelberg, Karlsruhe und Freiburg eingerichtet. Die Leistungen der Regionalbüros umfassen die 
Beratungsgespräche mit Bewerber*innen, Einsatzstellenbesuche bei Freiwilligen und Einsatzstellen, 

Beratung von Einsatzstellen, Krisen- und Konfliktgespräche, Gestaltung von regionalen Seminartagen 
sowie Anleitendentagungen und Akquise von neuen Einsatzstellen für den Freiwilligendienst. 

 

3.3. Mitarbeitende  
Basierend auf den Förderrichtlinien des Bundes und des Landes haben alle hauptamtlichen pädagogi-
schen Fachkräfte des Trägers mindestens einen Fachhochschulabschluss in einem pädagogischen 
Studiengang, wie Religionspädagogik, Sozialpädagogik/Soziale Arbeit oder Bildungswissenschaften. 

Durch regelmäßige Fort- und Weiterbildungen wird die professionelle Begleitung sichergestellt. 

  

 
 
 
2 Auszug aus dem Selbstverständnis (2024). (siehe Anlage 1) 
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3.4. Öffentlichkeitsarbeit 
Zusammen mit unseren Einsatzstellen betreiben wir als Träger verschiedene Formen der Öffentlich-
keitsarbeit, um auf den Freiwilligendienst im Allgemeinen und das Angebot der Diakonie Baden im Spe-
ziellen hinzuweisen. Hierzu nutzen wir soziale Medien, wie Facebook, Instagram, Podcast und Print-
medien und schulen interessierte Freiwillige zu Botschaftenden, die uns bei Besuchen auf Messen und 

in Schulen unterstützen. 

Mit unserer eigenen Homepage „freuwillig.de“ bieten wir eine Informationsplattform für Freiwilligen-
dienste und Jugendengagement, zudem bewerben wir unsere Stellen auch auf anderen Stellenbörsen, 
wie ein-jahr-freiwillig.de, freiwillig-ja.de. 

 

 

4. Unsere Freiwilligen 
 

Wir nehmen unsere Freiwilligen in ihrer von Gott geschenkten Einmaligkeit und Würde individuell wahr 
und schätzen ihre Persönlichkeit und ihr Engagement wert. 

Wir stehen unseren Freiwilligen als persönliche und verlässliche Ansprechpersonen beratend zur Seite. 

Die Partizipation unserer Freiwilligen ist unser Leitmotiv: vom Bewerbungsverfahren bis zur pädagogi-
schen Begleitung (z.B. Bildungsseminare).  

Wir ermuntern unsere Freiwilligen, ihre persönlichen Grenzen wahrzunehmen und achten diese; dar-
über hinaus geben wir ihnen die Möglichkeit, ihre Kompetenzen weiterzuentwickeln. 

Wir führen während des Dienstes mit unseren Freiwilligen ein persönliches Einzelgespräch und reflek-
tieren ihren Dienst.3 

 

4.1. Zielgruppe 
Der Freiwilligendienst ist offen für alle Menschen, unabhängig von ihrer Weltanschauung, ihrem Ge-
schlecht, ihrer Herkunft, ihrer individuellen Beeinträchtigung, ihrem Alter, ihrem monetären Status oder 
ihrer sexuellen Identität.  

Interessierte müssen ihre Vollzeitschulpflicht absolviert haben und kommen mit unterschiedlichen Bil-
dungshintergründen, Lebensläufen und vielfältigen Motiven. Mögliche Gründe für einen Freiwilligen-
dienst sind soziales Engagement, Sammlung von sinnstiftenden praktischen Erfahrungen, persönliche 
Weiterentwicklung, Findung von beruflicher Orientierung und die Erhöhung der eigenen Chancen auf 
dem Arbeitsmarkt. 

 

4.2. Dienstformen  
Der Einstieg in einen Freiwilligendienst ist für Interessierte ganzjährig möglich. Es gibt verschiedene 
Arbeitsfelder zur Auswahl, u.a. Kinder- und Jugendhilfe, Schule, Wohlfahrts-, Gesundheits- und Alten-
pflege, Behindertenhilfe und Kirchengemeinden. Bei der Vermittlung in unsere Einsatzstellen berück-
sichtigen wir nach Möglichkeit die Fähigkeiten und Wünsche unserer Interessierten. Der Zeitraum für 

den Dienst kann zwischen 6 und 18 Monaten betragen. Als Träger bieten wir folgendes an:  

 

  

 
 
 
3 Auszug aus dem Selbstverständnis (2024). (siehe Anlage 1) 
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FSJ und BFD unter/ über 27 
 FSJ BFD u27 BFD ü27 

Alter Nach Erfüllung der Voll-

zeitschulpflicht bis 26 
Jahre 

17 – 26 Jahre ab 27 Jahren, alters-

offen 

Zeitlicher       
Rahmen 

6 – 18 Monate  
in Vollzeit oder Teilzeit möglich, mindestens aber 20,1 Wochenstunden 

Begleitendes      
Bildungs-         
angebot            
bei 12 Monaten 

25 Bildungstage 

3 x 5 Tage Regelseminar  

1 x 5 Tage Wahlseminar 

plus 5 Regiotage 

25 Bildungstage 

3 x 5 Tage Regelseminar  

1 x 5 Tage Seminar zur 
politischen Bildung 

plus 5 Regiotage 

Pro Dienstmonat ein 
Bildungstag 

4 x 3 Tage Seminar 

kein Seminar zur po-
litischen Bildung 

 

Incoming1 und Incoming2  
 Incoming1  Incoming2 

Zielgruppe Internationale Freiwillige mit aus-
ländischer Staatsangehörigkeit 

Bewerbung aus dem Ausland  

Freiwillige mit Sprachniveau unter B2, 
z.B. Au-Pairs 

Bewerbung aus Deutschland 

Alter 18 – 26 Jahre 

 

Ab 18 Jahren, altersoffen (je nach Pro-

gramm) 

Programm FSJ FSJ, BFD u27/ ü27 

Zeitlicher Rah-
men 

12 – 18 Monate in Vollzeit 6 – 18 Monate in Vollzeit   

Begleitendes  
Bildungs-           
angebot              
bei 12 Monaten 

1x 6 Tage Starterseminar  

4 x 5 Tage Regelseminar 

1x 2 Tage Begleittage 

 

1x 1 Tag Online-Startertag 

3 x 5 Tage Regelseminar 

1 x 5 Tage Wahlseminar oder  

1 x 5 Tage Seminar zur politischen Bil-

dung (je nach Programm) 

 

Weitere Schwerpunkte: Kirchengemeinden, Inklusion 
Als Teil der evangelischen Landeskirche in Baden fördern die Freiwilligendienste der Diakonie Baden 
Einblicke in das Arbeitsfeld Kirche & Diakonie und unterstützen Kirchenbezirke bei der Schaffung neuer 

Einsatzplätze in Kirchengemeinden und Jugendwerken. 

Zudem bieten wir im Inklusiven Freiwilligendienst Menschen mit Beeinträchtigung die Möglichkeit, im 
Sinne der seit 2009 in Deutschland gültigen UN-Behindertenrechtskonvention Inklusivität zu erleben 
und als Freiwilligendienstleistende selbst zu Helfenden zu werden.  

 

  



 Trägerkonzeption der Freiwilligen-  
 dienste der Diakonie Baden 
 2025 

Seite 7 von 11 
 

5. Unsere Einsatzstellen 
 

Wir stehen unseren Einsatzstellen als persönliche und verlässliche Ansprechpersonen beratend zur 
Seite und stellen die aktuellen Informationen und Dokumente zur Verfügung. 

Wir informieren die von der Einsatzstelle benannten Ansprechpersonen (Beauftragte*r) über alle freiwil-
ligendienstrelevanten Belange. 

Wir unterstützen und stärken die Anleitenden für ihre Arbeit mit den Freiwilligen. Dazu bieten wir Platt-

formen zum Austausch an, z.B. in Form von Anleitenden-Tagungen. 

Unsere Einsatzstellen sind einer Region zugeordnet. Diese tritt regelmäßig mit den Beauftragten in 
Kontakt.4 

 

5.1. Einsatzmöglichkeiten 
Derzeit haben wir etwa 1.000 Einsatzstellen, die einen Freiwilligendienst anbieten – darunter Mitglieds-
einrichtungen der Diakonie Baden sowie weitere Träger. Folgende Arbeitsbereiche sind vertreten:  

- Jugendhilfe 
- Kindergarten 

- Kirchengemeinde 
- Krankenhaus 
- Marketing, Medien und IT 
- Menschen mit Behinderung 
- Schule 

- Menschen im Alter  
- Suchthilfe und Sozialarbeit 
- Technik und Handwerk 
- Verwaltung und Organisation  

Innerhalb der Einsatzstellen nehmen die Freiwilligen unterschiedliche Aufgaben und praktische Hilfstä-

tigkeiten wahr, die an Lernzielen orientiert sind. Sie unterstützen die hauptamtlichen Mitarbeitenden vor 
Ort arbeitsmarktneutral.  

Die Einsatzstellen binden die Freiwilligen für die Dauer ihres Dienstes in die Dienstgemeinschaft und 
den Kreis der Mitarbeitenden ein. Sie übernehmen die praktische Anleitung der Freiwilligen durch ihr 
Fachpersonal ebenso wie die individuelle Begleitung der Freiwilligen. 

 

5.2.  Zusammenarbeit zwischen Einsatzstelle und Träger 
Für einen erfolgreichen Freiwilligendienst ist eine kontinuierliche Zusammenarbeit notwendig.  

Träger und Einsatzstelle informieren sich gegenseitig über alle relevanten Veränderungen und Weiter-
entwicklungen. Unsere Mitarbeitenden in den Regionalbüros treten regelmäßig mit den zugeordneten 
Einsatzstellen in Kontakt und stellen alle aktuellen Dokumente bereit.  

Wir stehen als persönliche und verlässliche Ansprechpersonen beratend zur Seite und stärken die An-
leitenden in den Einsatzstellen für ihre Arbeit mit Freiwilligen. Zweimal jährlich finden regional organi-

sierte Anleitendentagungen statt. Die Herbsttagung richtet sich an neue Anleitende, während die Früh-
jahrstagung fachlichen Input für alle Anleitenden bietet.  

Im Falle von Krisen und Konflikten ist eine frühzeitige Kontaktaufnahme mit uns als Träger durch die 
freiwilligendienstleistende Person oder die Einsatzstelle notwendig. Eine pädagogische Fachkraft führt 

 
 
 
4 Auszug aus dem Selbstverständnis (2024). (siehe Anlage 1) 
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zeitnah ein Gespräch mit allen Beteiligten. Gemeinsam werden geeignete und tragbare Maßnahmen 
zur Konflikt- und Krisenlösung gefunden und eingeleitet. 

 

 

6. Pädagogische Begleitung 
 

Die pädagogische Begleitung basiert auf unserer Grundhaltung und lebt von einer vertrauensvollen Be-
ziehung. Unsere Einsatzstellen und wir als Träger arbeiten für ganzheitliche Bildungserfahrungen part-
nerschaftlich zusammen. Dies geschieht durch unsere Bildungstage, die individuelle Begleitung und 

eine gemeinsame Anerkennungskultur. 

 

6.1.  Umsetzung durch uns als Träger 
Bewerbungsverfahren 

Im Rahmen des Bewerbungsverfahrens erhalten Interessierte in Gruppen- und Einzelgesprächen alle 
relevanten Informationen, um eine selbstbestimmte und kompetente Entscheidung über ihr freiwilliges 
Engagement zu treffen. Dabei werden ihre Ressourcen, individuellen Wünsche und Interessen für den 
Vorschlag einer geeigneten Einsatzstelle berücksichtigt.  

 

Seminarkonzept 

Neben den Bildungschancen in der Einsatzstelle sind begleitende Bildungstage ein wichtiger Bestand-
teil des Freiwilligendienstes. Die Anzahl ist gesetzlich festgelegt und hängt von der Dauer des Freiwilli-
gendienstes ab.  

Unsere Seminare sind prozess- und teilnehmendenorientiert und finden in Präsenz oder in digitaler 
Form unter Partizipation der Freiwilligen statt. Sie gestalten die Seminare aktiv mit - von der Themen-

auswahl bis zur Durchführung. Zur Kompetenzförderung werden folgende Bildungsdimensionen5 be-
rücksichtigt:  

- persönlichkeitsbezogene Bildung 
- soziale Bildung  
- arbeitsweltbezogene Bildung 

- politische Bildung  
- religiöse Bildung  
- diversitätsbewusste Bildung 
- Bildung für nachhaltige Entwicklung 

 

Zur Förderung einer optimalen Gruppendynamik werden unsere Freiwilligen in gleichbleibende Semi-

nargruppen mit einem festen Seminarleitungsteam eingeteilt. Diese Regelseminarwochen finden mit 
Übernachtung statt. Dies schafft Lernmöglichkeiten und Zeiträume für Gemeinschaft und erweitert die 
persönlichen und sozialen Kompetenzen der Freiwilligen in der Begegnung und Auseinandersetzung 
mit Anderen. Wir ermuntern dabei unsere Freiwilligen, ihre persönlichen Grenzen wahrzunehmen und 
achten diese. Dazu ergänzend finden einzelne Seminartage in digitaler, regionaler oder gruppenbezo-

gener Form statt.  

Zusätzlich nehmen im FSJ die Freiwilligen an einem Wahlseminar teil, das von uns als Träger organi-
siert und durchgeführt wird. Die Wahlseminare ermöglichen den Freiwilligen eine Bildungserfahrung, 
die sich noch stärker an ihren individuellen Interessen orientiert. Im BFD besuchen die Freiwilligen das 

 
 
 
5 Vgl. Bundeskonzeption der Evangelischen Trägergruppe (2018, S. 11-14). 
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Seminar zur politischen Bildung, das in der Verantwortung des Bundesamtes für Familie und zivilgesell-
schaftliche Aufgaben (BAFzA) liegt und im Bildungszentrum des Bundes in Karlsruhe stattfindet. 

 
Individuelle Begleitung 

Unsere Freiwilligen haben eine persönliche und verlässliche Ansprechperson aus dem pädagogischen 
Team. Die individuelle Begleitung bietet die Möglichkeit, differenziert und spezifisch auf die Bedürfnisse, 
Motivationen, den biographischen und kulturellen Hintergrund einzugehen.  

Während des Dienstes reflektieren wir gemeinsam im persönlichen Einzelgespräch mit den Freiwilligen 

ihren Dienst, ihren Arbeitsalltag, das Seminarerleben und ihre Zukunftsperspektiven. 

 

6.2.  Umsetzung durch unsere Einsatzstellen 
Bewerbungsverfahren 

Im Rahmen des Bewerbungsverfahrens findet in der Einsatzstelle vor Dienstbeginn mindestens ein Ar-
beitstag zur Hospitation statt. Dabei wird den Freiwilligen der Arbeitsbereich, das Team und die Tätig-
keiten vorgestellt, damit sie eine kompetente Entscheidung bezüglich des Dienstes treffen können.  

 
Individuelle Begleitung 

Die pädagogische Begleitung wird durch eine feste Ansprechperson übernommen, die unseren Freiwil-

ligen bekannt ist. Diese begleitet vom ersten Tag an die tägliche Arbeit, führt die regelmäßigen Reflexi-
onsgespräche, gibt Hilfestellung bei Konflikten und unterstützt durch wertschätzende Rückmeldungen 
und Fehlertoleranz die persönliche Entwicklung unserer Freiwilligen. Gemeinsam mit den Freiwilligen 
erarbeitet sie individuelle Lernziele und reflektiert diese im Verlauf des Dienstes. Gleichzeitig stellt sie 
sicher, dass den Freiwilligen Aufgaben übertragen werden, die dem Alter und den persönlichen Fähig-

keiten entsprechen. 

 

 

7. Vernetzung 
 

Für eine zukunftsorientierte Weiterentwicklung der Freiwilligendienste bringen wir unsere Expertise, Be-
obachtungen und Visionen auf Landes- und Bundesebene ein. Eine strategische Vernetzung im inner-
kirchlichen und öffentlichen Raum stärkt die Wahrnehmung für die Interessen der Freiwilligen, unserer 
Mitgliedseinrichtungen und einer sozialgerechten Gesellschaft. Gleichzeitig wird durch die Nutzung der 
gemeinsamen Ressourcen eine größere Wirksamkeit erzielt. Dabei wird der persönliche Kontakt zu 

Entscheidungsträgern auf allen Ebenen gesucht, um den politischen Diskurs zu ermöglichen.  

Eine enge und konstruktive Zusammenarbeit pflegen wir durch aktive Beteiligung an Gremien und Ar-
beitsgruppen mit der Evangelischen Freiwilligendienste gGmbH, dem Bundesverband der Diakonie, der 
Evangelischen Landeskirche in Baden und der Evangelischen Jugend in Baden mit ihren Jugendbil-
dungsstätten. Darüber hinaus besteht ein intensiver Austausch mit den zuständigen Ministerien auf 

Bundes- und Landesebene, der Landesregierung in Baden-Württemberg, insbesondere dem Sozial- 
und dem Kultusministerium, sowie den in der Liga der Freien Wohlfahrtspflege im Land zusammenge-
schlossenen Verbänden. 

 

 

8. Aussagen zur Qualitätsentwicklung 
 

Die Freiwilligendienste der Diakonie Baden verpflichten sich die gesetzlichen Vorgaben und die Stan-
dards der Evangelischen Trägergruppe zu erfüllen. Der regelmäßige Austausch mit Mitarbeitenden des 
Bundestutorats und die Vorlage der Trägerkonzeption in der Qualitätsentwicklungskommission sichern 
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die Einhaltung dieser. Gemäß des Qualitätsmanagementhandbuchs führen wir eine regelmäßige Peer-
to-Peer-Evaluation mit anderen Mitgliedern der Trägergruppe durch. Zudem werden regelmäßig anony-
misierte Befragungen mit unseren Freiwilligen durchgeführt, deren Daten Hinweise und Trends für die 
Weiterentwicklung der Freiwilligendienste geben. Darüber hinaus ist die Abteilung Freiwilligendienste in 

das QM-System der Diakonie Baden eingebunden.  

 

 

9. Herausforderungen und Perspektiven 
 

9.1. Rechtsanspruch auf Freiwilligendienste 
Ein zentrales Anliegen unserer aktuellen und zukünftigen Lobbyarbeit ist die Einführung eines Rechts-

anspruchs auf einen Freiwilligendienst. Ziel ist es, allen Menschen unabhängig von ihrer Lebenssitua-
tion die Möglichkeit zu geben, sich gesellschaftlich zu engagieren – gestützt auf verlässliche und ge-
rechte Rahmenbedingungen. Dazu zählen insbesondere eine einheitliche Taschengeldzahlung auf BA-
föG-Niveau, die Übernahme der Sozialversicherungsbeiträge sowie eine gesicherte Finanzierung durch 
den Bund. Nur so kann der Freiwilligendienst inklusiv, attraktiv und zukunftsfähig gestaltet werden – 

zum Nutzen der Freiwilligen und der gesamten Gesellschaft. 

 

9.2.  Stetiger Wandel und Anpassung  
Die gesellschaftlichen Entwicklungen haben erheblichen Einfluss auf den Freiwilligendienst und erfor-
dern eine hohe Anpassungsfähigkeit, um den individuellen Bedürfnissen der Freiwilligen nachzukom-
men. Viele Freiwillige wünschen sich heute kürzere und flexiblere Dienstzeiten, eine bessere Verein-

barkeit mit ihrer Work-Life-Balance sowie sinnstiftende Tätigkeiten. Gleichzeitig stehen die Einsatzstel-
len unter Druck: Der Fachkräftemangel belastet die Teams, sodass der Freiwilligendienst zunehmend 
als Instrument zur Nachwuchskräftegewinnung in den Fokus rückt. Zwischen diesen unterschiedlichen 
Bedürfnissen gilt es, tragfähige Lösungen zu entwickeln, die beiden Seiten gerecht werden. 

 

9.3.  Psychische Belastungen 
Derzeit leiden etwa 22 % der Kinder und Jugendlichen im Alter von 7 bis 22 Jahren unter psychischen 
Belastungen – rund fünf Prozent mehr als vor der Pandemie. Diese Entwicklung hat vielfältige psycho-
soziale und gesellschaftliche Ursachen.6  

Auch in den Freiwilligendiensten zeigen sich die gesellschaftlichen Veränderungen deutlich. Die päda-
gogische Begleitung steht vor der Herausforderung, individuelle Lösungen für die Freiwilligen zu fin-

den, ihre Bedürfnisse ernst zu nehmen und gleichzeitig eigene fachliche Grenzen zu erkennen. In 
manchen Fällen kann es notwendig sein, Freiwillige an Beratungsstellen oder (psycho-)therapeutische 
Angebote weiterzuvermitteln. 

Ziel bleibt es dennoch, allen Menschen einen Freiwilligendienst zu ermöglichen – auch wenn dies be-
sondere Anforderungen an Betreuung und pädagogisches Konzept stellt. Diese Herausforderung bie-

tet zugleich die Chance, neue Impulse aufzunehmen, Perspektiven zu erweitern und die Qualität der 
Begleitung kontinuierlich weiterzuentwickeln. 

 
  

 
 
 
6 UKE - Pressemitteilung - Psychische Gesundheit von Kindern und Jugendlichen durch globale Krisen be-
lastet 
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Anlage 1 

Selbstverständnis 
Die Abteilung Freiwilligendienst der Diakonie Baden hat ihr Selbstverständnis am 24.10.2024 in ei-
nem gemeinsamen Prozess formuliert: 

Wir legen großen Wert darauf, dass alle Beteiligten am Freiwilligendienst diesen aktiv mitgestalten 
können. 
_________________________________________________________________________________ 

Freiwillige 

Wir nehmen unsere Freiwilligen in ihrer von Gott geschenkten Einmaligkeit und Würde individuell wahr 
und schätzen ihre Persönlichkeit und ihr Engagement wert. 

Wir stehen unseren Freiwilligen als persönliche und verlässliche Ansprechpersonen beratend zur 
Seite. 

Die Partizipation unserer Freiwilligen ist unser Leitmotiv: vom Bewerbungsverfahren bis zur pädagogi-
schen Begleitung (z.B. Bildungsseminare).  

Wir ermuntern unsere Freiwilligen, ihre persönlichen Grenzen wahrzunehmen und achten diese; dar-
über hinaus geben wir ihnen die Möglichkeit, ihre Kompetenzen weiterzuentwickeln. 

Wir führen während des Dienstes mit unseren Freiwilligen ein persönliches Einzelgespräch und reflek-
tieren ihren Dienst.  

_________________________________________________________________________________ 

Einsatzstellen 

Wir stehen unseren Einsatzstellen als persönliche und verlässliche Ansprechpersonen beratend zur 
Seite und stellen die aktuellen Informationen und Dokumente zur Verfügung. 

Wir informieren die von der Einsatzstelle benannten Ansprechpersonen (Beauftragte*r) über alle frei-
willigendienstrelevanten Belange. 

Wir unterstützen und stärken die Anleitenden für ihre Arbeit mit den Freiwilligen. Dazu bieten wir Platt-
formen zum Austausch an, z.B. in Form von Anleitenden-Tagungen. 

Unsere Einsatzstellen sind einer Region zugeordnet. Diese tritt regelmäßig mit den Beauftragten in 
Kontakt. 
_________________________________________________________________________________ 

Träger 

Unsere Aufgabe als Träger ist es, auf die Einhaltung der Rahmenbedingungen zu achten. Diese erge-
ben sich aus den gesetzlichen Vorgaben, den Förderrichtlinien und dem Rahmenvertrag zwischen der 
Diakonie Baden und unseren Einsatzstellen im Freiwilligendienst.  

Die Weiterentwicklung der Freiwilligendienste nimmt den Mehrwert für alle Beteiligten in den Blick. 

Die Diakonie Baden macht die Freiwilligendienste in ihrer Vielfältigkeit bekannt und nutzt dafür die 
Möglichkeiten eines großen Wohlfahrtsverbandes.  

Die Diakonie Baden sensibilisiert die Einsatzstellen für deren regionale Stärken (z.B. Vernetzung, Öf-
fentlichkeitsarbeit) und ermutigt sie, eigene Ideen zur Gewinnung von Freiwilligen zu entwickeln und 
umzusetzen. 

 


